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In alten Schriften werden un-
sere Berge als «gar erschröck-
lieh wild», abstossend und voller
Ungeheuer dargestellt. Nirgends
böten sie Obdach und Unter-
schlupf und der Mensch, der sich
in den Felsen verirrt und seinen
Fuss auf die Gletscher setzt,
würde restlos den Gefahren zum
Opfer fallen. Brandschwarzer
Aberglaube hauste in den verlas-
senen Bergtälern unter den Gip-
fein und das freundliche Gesicht
der Alpen von heute verschwand
in alten Zeiten hinter einer mas-
kenhaften Fratze.

Aber auch heute können die
Berge zum Unheil werden, wenn
Nebel und Unwetter über die
Gräte brausen und der Schnee-
stürm über die Gletscher fegt.
Dann suchen Menschen, von den
Gewalten überrascht, Schutz und
Schirm. Zu diesem Zweck sind ur-
sprünglich die Hütten des Schwei-
zerischen Alpenklubs entstanden,
wo sich nicht selten in frühern
Zeiten ein erbärmlicher Unter-
schlupf für Geisshirten, Wildheuer,

Ein Haus mit unverbaubarer Aussicht

Strahler, Wilderer und Schimigg-
1er befunden, haben mag.

Doch allmählich wurden die
Hütten zu Ausgangs- und Stütz-

punkten für die Touristen. Von
hier aus, zwischen Tal und Giplel.
wird die Bergwelt zugänglicher.

Die Lebensdauer solcher Hütten
aber ist beschränkt, besonders
wenn sie aus Holz gebaut, Sturm
und Wetter trotzen müssen. Und

dann kommt die Zeit, wo eine

Anzahl Arbeiter mit Pickel und

Maurerkelle an die harte Arbeit
geht, um ein neues Haus zu

bauen.
So entsteht am Rand des Trift-

firns, im südlichen Einzugsgebiet
der neuen Sustenstrasse, ein präch-

tiges Berghaus, von der Sektion
Bern des SAC erstellt, das in die-

sem Jahr noch beendet und im

nächsten Sommer eingeweiht wer-
den soll. Kräftige Männerfäuste
hauen Stein um Stein zurecht und

setzen sie zusammen zu einem

wohlgestalteten Gefüge. S.

Bilder u. Text : Hans Stucki, Bern

itsteht hier am Rande der Gletscher

en, gearbeitet wie ein Sklave, studiert^
id sich eine gute Stelle errungen. "Und
:h glaubte, sie sei stolz auf mich und
|Lücklich... Sie wollte ja nach Mai-
ind... Und jetzt? Was soll jetzt wer-
In?"
jEine Kneipe mit einem bunten Schild,
jif dem blaue Trauben prunken, lockt
jin,um so mehr,als es unerwartet zu reg-
ten begonnen hat. Er bestellt eine Fla-
i!he Wein und greift nach einer Zeitung.
C gegenüber hockt ein Bursche mit ei-

abstossenden Gesicht: tiefliegende,
(•aue Augen und gewaltige,borstengleiche
i'auen, eine plumpe Nase und wulstige
jLppen, auf der Wange eine lange, rote
iirbe. Die haarigen Finger trommeln auf
le Tischplatte. Nach einer Welle zle-
in sie ein Kartenspiel aus der Tasche.
"Ein Spielchen gefällig?" meint er, an
slice gewandt. Dieser möchte ablehnen,
ich auf einmal denkt er: Warum nicht?
n bisschen Zeitvertrieb. Vielleicht
irscheucht es meine schlechte Laune,
jBald darauf fliegen die Karten auf der
hwarzen,mit Weinflebken besäten Tisch-
atte hin und her. Der Bursche bestellt
ich einen Liter. Feiice hat heute Zahl-
g gehabt, in seiner Brieftasche ruhen
hrere grosse Banknoten»
Einige Stunden später haben diese No-
n den Besitzer gewechselt und liegen
der Brusstasehe des Fremden, der sei-

n Mitspieler lachend zu einem "Ab-
hiedsgläschen" einlädt. Feiice lehnt

stülpt den Hut auf und verlässt ge-
nkten Hauptes die Schenke.
Noch immer regnet es, und der schwache
heln der Strassenbeleuchtung spiegelt
ch in den Pfützen. Zu Fuss begibt sich
r Geprellte nach Hause. Er denkt nicht
nger an seinen Verlust. Sein Kopf 1st
merkwürdig leer und dumpf...die Lieh-
r tanzen vor seinen Augen. Bei einem

Strassenübergang wäre er beinah unter
ein Auto geraten. Der Chauffeur ruft ihm
ein paar Grobheiten nach. Er hört sie
nicht, hört überhaupt nichts.

Francesca ist bereits zu Bett, aber
sie schläft noch nicht. Bei seinem Ein-
tritt setzt sie sich auf; es ist das
erstemal, dass er an einem freien Abend
nicht zu Hause geblieben ist. Sie will
sein Gesicht sehen;der Anblick erschreckt
sie: seine Augen sind gläsern, seine
Hände zittern.So kennt sie Feiice nicht.
"Wenn er mir nur nichts antut", denkt
sie und kriecht ängstlich unter die
Decke.

"Du brauchst, dich nicht zu verstek-
ken", sagt er mit uqpicherer, lallender
Stimme. "Ich will nichts von dir."

Wie er neben ihr liegt, spürt sie den
Alkoholgeruch seiner Atemzüge.

"Du hast getrunken", ruft sie empört.
"Jawohl, und gespielt. Meinen ganzen

Monatsgehalt verspielt..."
"Und das gibst du so ruhig zu?"
"Warum nicht? Es kann dir Ja gleich

sein.
"Gleich? Wovon sollen wir denn diesen

Monat leben?"
"Ich werde eben Schulden machen. Oder

du kannst ja sehen, wie du etwas ver-
dienst. Kannst ja deine alte Stelle, die
du freiwillig aufgegeben hast, wieder
antreten, hahahaha."

"Ich habe dir Ja gesagt, dass ich sie
verloren habe?"

"Warum eigentlich?"
Einen Augenblick ringt sie mit sich

selbst. Soll sie die Wahrheit gestehen?
Nein, so dunm ist sie nicht. Er könnte
sie dadurch in die Hand bekommen. Sie
muss die moralisch Ueberlegene bleiben,
sonst kann sie ihn diese Nacht nicht ge-
nügend vorwerfen. "Weil das Personal
reduziert wurde", sagt sie daher.

'in Onus iräffist in dun Itorpti

"Ach so: Ich dachte, du hättest etwas
angestellt..."

"Ich bin nicht wie du. Du hast dein
Geld verspielt."

"Lass mich in Ruh", sagt er und dreht
sich um. "Ich will schlafen."

Kurz darauf verkünden seine Atemzüge,
dass er schläft. Sie liegt noch lange
wach und grübelt. "Was habe ich ange-
richtet? denkt sie, hätte ich doch lie-
her geschwiegeh. Ich habe ihn zur Ver-
zweiflung getrieben, so dasser getrunken
und gespielt hat, was er sonst nie tut.
Ich hin schuld daran. Warum hängt er
bloss so an mir? IM warten kann ich mich
nicht mit diesem Lehen abfinden?"

(Fortsetzung /olgt)

Italiener haben als Maurer besonders geschickte
Hände. Flink werden die Natursteine aus der nach-
sten Umgebung geholt, aufgebaut, und Mörtel ver-

In sîtsn Svkriktev wsröen un-
»er« Kerze sis «gsr ersekröek-
lied wilcl», sdstossewâ umi voiler
àgsdsusr àrzesksllt. Nirgends
böten si« Vddsok unâ linier-
sekinpk u ml der -Viensrd, clkr sied
in den leisen verirrt und seinen
luss iuik dis (Aetseder setzt,
würde restlos den (tstskrsn zum
Opter kslten. krsn-tsckwsrzer
tldergisude dunste in den verlas-
ssnsn bsrztütern unter den (lip-
kein und das krsundtiode Oestedt
der àtpsn von deute vsrsedwsnd
in stten Zeiten din,ter einer mas-
Kendall en kratze.

àde r au ed deute können dis
lierre Zum ttnkeit werden, wenn
Nebel und Unwetter über die
(Zrnte brausen und der Zeknse-
sturin über die (üeiseker legt.
Dann suodsn Nlenseden, von den
(lewslten überrnsekt, Sedutz und
Sekirin. Zu diesem Zweà sind ur-
sprüngtick die Hütten des Sodwei-
/.sriseden álpsnktà entstanden,
wo sied niedt selten in krüksrn
Zeiten sin erbärmliodsr Unter-
sodlupk kür (leisskirtsn. Witikeiier,

Ein ltau5 mit unverbaubarer ^ussicdt

Strsdisr, Wilderer und Lekinugz-
Isr bekunden, dsbeu mag.

voek atlmäktied wurden die

Hütten zu Ausgangs- und ZtüiZ-

punkten kür die douristsn. Von
disr aus, zwiisvksn d'aï und (Zipksl,

wird die Lengwstt zugänAieksr.
Die bsbsnsdsusr soloker Hütten

aber ist bssedränkt, besonders
wenn sie aus Hol? gebaut, 8türm
und Wetter trotzen müssen. Und

dann kommt die Zeit, wo sin«'

VnzukI Arbeiter mit pioksl und

Viaurerkslie an die Karte Arbeit
gebt, um ein neues Kau« ZU

bauen.
Ko entstekt am kand des 'i'rikl-

tiros, im südiieken kinzug-gsdiet
der neuen Kustsnstra-ss, sin praed-

tiges ksrgdaus, von der Sektion
kern des LVtl erstellt, das in die-

sein dabr noek beendet und im

näobstsn Lominsr sinZeweidt wer-
den soll. Kräktige MnnorkSusts
kauen Ktsin um Stein zureekt und

setzen sie zusammen zu eineni

wodtgestultsten tZskügv. 8.

kitdsr u. Vext: Hans Stucki, kern

,ktsdt disr am kancis dsr Olskcksr

;n, gearbeitet wits sin SKInvs, studier^
id siok sins gute 8tsl1s errungen. "Und
:k glaubte, sis ssi stolz auf mied und
^tüokliob... 81s wollte ^a naok Uni-
rnd... Und ^stzt? Ms soll ^stzt wer-
>;n?"

jCins Knsips mit einem bunten 8okild,
ìif dem blaue ?raudsn prunken, lookt
M,uw so mskr,als vs unerwartet zu reg-
!,n begonnen kat. kr bestellt sine kla-
!ks Min um! greift naok einer Zeitung.
M gegenüber kookt sin vursobs mit ei-
M abstosssndsn (tssiokt: tiefliegende,
jaus àugsn und gswal tigs,bors tsnglsioke
lausn, eins plumps Ns.se und wulstige
!xpsn, auf der Mngs eins lange, rote
!>.rde. Die kaarigsn Ringer trommeln auf
îs îisobplatte. Naob einer Mils zis-
,n sie ein Kartenspiel aus der lasoks.
"kin 8pisloben gsàllig?" meint er, an
dies gewandt, visser mookts ablsknsn,
>ok auf siiMal denkt er: Mrum niokt?
,n dissoken Zsitvsrtrisd. Viellsiokt
rsoksuokt vs meine soklsokte launs,
kald darauf fliegen die Karten auf der
bwarzsn,mit Minflsoksn besäten lisob-
atts bin und ber. vsr vursoks bestellt
!«k einen viter. Mlios bat beute Zakl-
g gsbabt, in seiner Vrieftasoks rubsn
krsrs grosse vanknotsn»
kinigs Ktunasn später kabsn diese No-
n den Besitzer gswsoksslt und liegen
der vrusstasobs des Krsmdsn, der sei-

n »tttsplslsr laobsnd zu einem "àd-
ktsdsxläsoben" einlädt. Kelios lsbnt

stülpt den Nut auf und verlässt gs-
nktsn Hauptes die 8oksnks.
Nook immer regnet es, und der sokwaoks
kein der 8trasssnbslsuoktung spiegelt
ob in den Pfützen. Zu Kuss begibt siok
r keprellts naob klauss. Kr denkt niobt
ngsr an seinen Verlust. 8sin Kopf 1st
msrkMrdig leer und dumpf.. .die viok-
r tanzen vor seinen àgsn. Sei einem

8trasssnüdsrgang wäre er bsinak unter
sin àto geraten, vsr vbauffsur ruft ibm
ein paar Krobbsitsn naob. kr kort sie
niokt, kürt üdsrkaupt niokts.

kranossoa 1st bereits zu Sett, aber
sie sokläft nook niobt. Lei seinem kin-
tritt setzt sie siok auf; es 1st das
erstemal, dass er an sinsm freien lidend
niokt zu pause geblieben ist. 8is will
sein Ksslobt ssksn;der àidliok ersokrsokt
sis: seins àgsn sind gläsern, seine
Winds zittern.8o kennt sie kelioe niokt.
"Mnn er mir nur niokts antut", denkt
sie und krisokt ängstliok unter die
vsoke.

"v>> brauonsv. diob niokt zu vsrstsk-
ksn", sagt er mit unsiokersr, lallender
8tiwms. "lok will niokts von dir."

Ms er neben ikr liegt, spürt sie den
iilkokolgsruok seiner átsmzûge.

"vu bast getrunken", ruft sie empört,
"dawokl, und gespielt. Minen ganzen

Nlonatsgsba.lt verspielt... "

"lind das gibst du so rukig zu?"
"Mrum niokt? Ks kann dir .ja glsiok

sein.
"Vleiok? Mvon sollen wir denn diesen

Ktonat leben?"
"lob werde eben 8okuldsn maobsn. Oder

du kannst ja ssksn, wie du etwas vsr-
dienst. Kannst ^a deine alte 8teils, die
du freiwillig aufgegeben bast, wieder
antreten, kakakaba."

"lob kabs dir ^a gesagt, dass lok sie
verloren kabs?"

"Mrum sigsntliob?"
Kinsn àgsnbliok ringt sie mit siok

selbst. 8oll sie die Mbrksit gsstsksn?
Nsin, so dunm 1st sie niokt. Kr könnte
sis dadurok in dis Hand bekommen. 81s
muss die moralisok llsdsrlsgsns bleiben,
sonst kann sie idm diese Naobt niokt gs-
nvgsnd vorwerfen. "Mil das Personal
reduziert wurde", sagt sie daksr.

'm lis«« lvâàt l«> à Lerse«

"àok so: lob daokte, du kättost etwas
angestellt..."

"lok bin niokt wie du. Vu kast dein
Vsld verspielt."

"lass miok in kluk", sagt er und drskt
siok um. "lok will soklafsn."

Kurz darauf verkünden seins àtsmzûxs,
dass er sokläft. Sie liegt nook lange
waok und grübelt. "Ms bade lob ange-
rioktst? denkt sie, bätts lob dook 11s-
bsr gesokwisgsk. lok kabs ikn zur Vsr-
zwsitlung getrieben, so dass er getrunken
und gespielt bat, was er sonst nie tut.
lob bin sobuld daran. Mrum bangt er
bloss so an mir? lwd warum kann lok miok
niokt mit diesem laben abfinden?"

(kortsetzanp /olgt)

liallensr dabsn ad Niaui-ep besoncisf! gsicdicicie
I-Iäncie. Elind wspöen <iie dloturiieine aus -is^ nock-
ztsn (Umgebung gedolt, aufgebaut, unö Niörtel ver-
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